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Offenes Weihnachtsatelier
res Wohnhauses eingerichtet hat.
Besonders gern präsentiert die Ma-
lerin, die auch als Dozentin an der
VHS tätig ist, ein gerade fertig ge-
stelltes großformatiges Acrylbild
(im Hintergrund zu sehen), über-
wiegend in Schwarz-Weiß gehal-
ten, das ihr besonders am Herzen
liegt. ■  Foto: Wissing

Über mehr als 70 interessierte Gäs-
te freute sich die Lippstädter Künst-
lerin Gisela Blaha am Wochenende
in ihrem Haus in der Bodel-
schwinghstraße. Offenes Weih-
nachtsatelier nannte sie die Vor-
stellung ihrer aktuellen Bilder in ih-
ren neuen Arbeitsräumen, die sie
sich gerade im ersten Stockwerk ih-

Tierische
Kapelle

„Bremer Stadtmusikanten“ im Stadttheater
dem Suppentopf, der Hund
will keine Prügel mehr, und
die Katze nicht in den dunk-
len Sack. Als die vier ängst-
lichen Ausreißer auf der
Landstraße aufeinander
treffen, beschließen sie, ge-
meinsam nach Bremen zu
wandern und dort als Stadt-
musikanten aufzutreten.

So beginnen die Proben
und der eine oder andere
handfeste Zank. Doch das
Notorchester rauft sich zu-
sammen und spielt eine tie-
risch gute Musik. Doch
dann verschlägt es das
schräge Quartett in einen
unheimlichen Wald. Und
das Haus, auf das sie darin
stoßen, ist keine gemütli-
che Herberge, sondern ein
Räuberhaus.

LIPPSTADT ■  „Die Bremer
Stadtmusikanten“ gastieren
am heutigen Dienstag im
Lippstädter Stadttheater.
Das Theater Mimikri hat be-
rühmte Grimm’sche Mär-
chen für Kinder ab fünf Jah-
ren in Szene gesetzt. Für die
zwischenzeitlich fast aus-
verkaufte 10-Uhr-Vorstel-
lung sowie für die Auffüh-
rung um 15 Uhr gibt es wie-
der Karten.

Alle vier haben ein schwe-
res Schicksal zu meistern:
Esel Erwin ist auf der
Flucht, weil er zu schwach
ist, Mehlsäcke zu schleppen
und der Müller ihn zum
Metzger geben will. Harald
Huhn, Hund Hugo und Kat-
ze Karla sind ähnlich arm
dran: Der Hahn flieht vor

Die wahren Vorläufer der Beatles kommen aus Bremen.

Immer nur Zaungast
Die „Weihnachtsgeschichte“ bot solide Musical-Unterhaltung

solides Gerüst. Musikstile
werden da bunt gemischt.
Kirchenlieder, Weihnachts-
lieder, beschwingte Tanz-
und Schlagermelodien
durchweben das Musical in
immer neuen Variationen.
Sogar einen bitterbösen Lei-
chenfledderer-Rap gibt es,
und auch jede Menge Pathos
gehört zur Aufführung
dazu.

„Geliebt wird nur, wer
Liebe gibt“ und „Liebe und
Barmherzigkeit unser See-
lenheil“ heißt es da. Sehr
rührselig ist das Ganze am
Ende. Vielleicht ist es genau
das, was zur Weihnachts-
zeit auf die Bühne gefragt
ist. ■ mes

den Kopf streifen. Schließ-
lich sieht er seinem Sekre-
tär mit der Familie beim Es-
sen zu und erfährt so, dass
dieser die Taschenuhr sei-
nes Vaters versetzen muss-
te, um die Weihnachtsgans
bezahlen zu können.

In Nagys Inszenierung
bleibt Scrooge aber immer
nur Zaungast des Gesche-
hens, ohne eingreifen zu
können, denn die Mitspieler
reagieren auf ihn nicht.
Wer indes bei der Musical-
Version der „Weihnachtsge-
schichte“ auf sensible, aus-
gefeilte Charakterzeichnun-
gen hofft, wird enttäuscht.
Vielmehr kommt die szeni-
sche Umsetzung sehr plaka-
tiv daher. Sie erfüllt genau
das, was man von diesem
häufig verfilmten Dickens-
Klassiker erwartet. Pracht-
volle, dem historischen Vor-
bild nachempfundene Kos-
tüme, eine gute Szenenaus-
leuchtung und ineinander
übergreifende Sprech-,
Tanz- und Gesangsszenen
geben der Produktion ein

Umsetzung in knapp zwei-
einhalb Stunden den Wan-
del Scrooges vom grantigen
einsamen Geizhals zum be-
liebten alten Herrn nach.

Die Handlung von
Charles Dickens’ Weih-
nachtsklassiker hat der Re-
gisseur Viktor Nagy dafür
vereinfacht. Im Großen und
Ganzen aber bleibt das
Grundgerüst der Erzählung
erhalten. So begegnet man
zu Beginn der Aufführung
Scrooge (Andrea Pegler) als
harten Geschäftsmann, der
an seinem Schreibtisch sitzt
und wenig Verständnis für
die Nöte anderer hat. Sei-
nem Sekretär Bob Cratchit
(Lórant Nagy) verwehrt er
im barschen Ton einen Vor-
schuss auf sein Gehalt.

Erst als Marleys Geist ihn
einen Blick in seine Vergan-
genheit, Gegenwart und Zu-
kunft werfen lässt, gerät
Scrooge ins Grübeln. So
streift er am Haus seiner
Kindheit vorbei und will sei-
nem kindlichen Alter Ego
(Jennifer Pöll) zärtlich über

LIPPSTADT ■  Dichter Nebel
wabert durch das Schlaf-
zimmer. Eine grüne Fär-
bung nehmen die Nebel-
wölkchen in der Höhe des
Bettes an. Unruhig flackert
der Kamin, und aus zwei Fa-
ckeln blitzen Flammen her-
vor, bevor sie gleich wieder
schlagartig versiegen. Es ist
ein wahrhaft gruseliges Alp-
traumszenario dem Ebene-
zer Scrooge da ausgesetzt
ist, als ihn mitten in der
Nacht der in schwere Ketten
gelegte Geist seines ehema-
ligen Kompagnons Jacob
Marley aufsucht.

Die Szene könnte auch
aus einem Harry-Potter-
Film stammen. Doch sie ist
im Musical „Eine Weih-
nachtsgeschichte“ zu se-
hen. Inszeniert hat das
Stück Viktor Nagy für das
Tourneetheater Euro-Studio
Landgraf. Jetzt gastierte die
Produktion, für die der Un-
gar László Tolcsvay die Mu-
sik komponiert hat, im
Stadttheater Lippstadt. Da-
bei zeichnet die szenische

Wieder Karten für „Christmas Moments“ erhältlich
20 Uhr. Karten gibt es in der Kul-
turinformation im Rathaus, Tele-
fon: (0 29 41) 5 85 11, oder an der
Abendkasse.

ditionelle Weihnachtslieder, Pop,
Musical, Klassik und Gospel mit
einer aufwändigen Licht- und Vi-
deoinszenierung. Los geht’s um

zahlreichen Solisten am Freitag,
20. Dezember, im Lippstädter
Stadttheater. Das Programm
mischt laut Vorankündigung tra-

Für die „Christmas Moments“
gibt es wieder Karten. Thomas
Schwab und seine Band präsen-
tieren die Weihnachtsshow mit

NACHRICHTEN
OELDE ■  Das Museum für
Westfälische Literatur in
Oelde-Stromberg bleibt vom
24. bis zum 26. Dezember
sowie an Silvester und Neu-
jahr geschlossen.

Suche nach einer neuen Heimat
Die Weihnachtsmusik am Gymnasium Schloss Overhagen widmete sich dem schweren Los von Asylsuchenden

den Solisten war Bela Korb,
der am Klavier dem Alle-
gretto und dem Cantabile
aus Friedrich Kuhlaus „So-
natine“ viele Facetten abge-
wann. Heiter und pointiert
wirkte sein mit angeneh-
mer Leichtigkeit vorgetra-
genes Spiel.

Einen Mordsspaß dürfte
schließlich den Gymnasias-
ten der Sprechgesang „Mo-
derne Herbergssuche“ be-
reitet haben. Zum rhythmi-
schen Fußstampfen und
Händeklatschen trugen sie
im Kanon den Sprechgesang
vor. Lustvoll ging zudem das
Cajon-Ensemble der Klasse
7a ans Werk. Es zeigte mit
seinem rhythmischen
Trommelspielen, wie viel-
seitig sich das Wort „Zimt-
gebäck“ betonen lässt.

Der Erlös der Veranstal-
tung kommt dem Verein
Bintunami D-SL German - Si-
erra Leone Society zugute,
der in Zusammenarbeit mit
dem Chirurgen Dr. Tilman
Gresing von der Kinderkli-
nik des Evangelischen Kran-
kenhauses kinderchirurgi-
sche Hilfseinsätze in Sierra
Leone organisiert. ■ mes

dem klassischen Chor- und
Sologesang auch aus Instru-
mentaleinlagen sowie eini-
gen Geschichten bestand.
Dabei loteten die Schüler
die Lieder und Texte ein-
fühlsam aus.

Das Stück „Öffnet ihm die
Tür“, das der Schulchor zu-
sammen mit dem Instru-
mentalkreis interpretierte,
ist ebenso ein Beispiel dafür
wie die gefühlvoll-poetische
Annäherung an das Lied
„Chasting Cars“, das Paula
Craes (Gesang), Clemens
Craes (Schlagzeug), Jakob
Grauthoff (Bass), Bela Korb
(Keyboard) und Hendrik
Sperber (Gitarre) ergründe-
ten.

Aber auch jede Menge Pep
brachten die Kinder und Ju-
gendlichen in ihren Gesang
rein. So ging es schwungvoll
und mit viel Power bei dem
Lied „This little light of
mine“ zur Sache. Den kom-
plexen Strukturen von Jo-
hann Pachelbels „ Kanon für
zwei Violinen“ spürten in-
des im Instrumentalsolo
Ojeny Terosian Derkhtaki
und Filiz Erten feinfühlig
nach. Herausragend unter

moderne Popsongs.
Von Johann Sebastian

Bachs „Gavotte in D-Dur“
über „Ihr Kinderlein kom-
met“ bis zum Pop-Hit „Im-
possible“ reichte das Spek-
trum. So verschieden die
Musikstile waren, so vielsei-
tig gestaltete sich am Ende
auch das Konzert, das neben

bergssuche von Maria und
Josef keineswegs idyllisch
war. Musikalisch erwartete
die Besucher im proppevol-
len Pausenraum unter der
Leitung von Carola Dewen-
ter ein buntes Programm,
das Stücke der Klassik eben-
so umfasste wie traditionel-
le Weihnachtslieder und

OVERHAGEN ■  In den ver-
gangenen Jahren musste
man sich den Weg zur
Weihnachtsmusik des Gym-
nasiums Schloss Overhagen
zumeist durch Schneeberge
und eisglatte Straßen bah-
nen. Das gehörte einfach
dazu, ebenso wie die mühsa-
me Parkplatzsuche.

Um die kamen die Besu-
cher auch diesmal nicht he-
rum, auch wenn das Wetter
milder war. Denn wann im-
mer das Gymnasium seine
Weihnachtsmusik ausrich-
tet, herrscht ein Ausnahme-
zustand im Ort. Dann
schwirren aus allen Him-
melsrichtungen Schüler, El-
tern, Lehrer und Ehemalige
herbei, um den adventlich
und weihnachtlich ange-
hauchten Melodien und
Texten der Schüler zu fol-
gen.

Unter dem Motto „... denn
sie hatten keinen Raum in
der Herberge“ stand das ak-
tuelle Konzert. Dabei mal-
ten sich die Schüler in den
Texten und Liedern aus, wie
schwierig für Asylsuchende
die Suche nach einer neuen
Heimat ist und dass die Her-

Die Schüler des Gymnasiums Schloss Overhagen boten ein buntes
Programm, das Stücke der Klassik ebenso umfasste wie Weih-
nachtslieder und moderne Popsongs. ■  Foto: Meschede
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Unterstützung für
Flüchtlingskinder

Benefizkonzert im Mango & Currywurst
LIPPSTADT ■  „Heroes for He-
roes“ lautete das Motto des
kleinen Benefizkonzerts,
das am Samstag in Koopera-
tion mit dem Lilu und der
der Awo im Lippstädter Kul-
turcafé Mango & Curry-
wurst zugunsten von
Flüchtlingskindern veran-
staltet wurde.

Sänger Achim Reichert,
auch bekannt als Front-
mann der Beckumer Band
Breadless, legte mit Stimme
und Gitarre viel Gefühl in
seine selbst komponierten
Songs. Ebenso wie die vier-
köpfige Rockformation Uto-
pia: Banished. Die jungen

Musiker aus dem Ruhrge-
biet legten sich richtig ins
Zeug und ließen es mit Gi-
tarre, Bass, Schlagzeug und
Synthesizer-Klängen ge-
konnt krachen. Später über-
nahm Sänger Chris die Auf-
gabe, als DJ die Besucher auf
die Tanzfläche zu locken.

Abgesehen von der De-
ckung der Kosten verzichte-
te Inhaberin Ina Finkeldei
auf Umsatz und Eintritt,
und die Musiker spielten
ohne Gage. Stattdessen
brachten die Gäste Sach-
spenden mit, die sich auf
dem großen Gabentisch am
Eingang sammelten. ■ hewi

Die Rockformation Utopia: Banished aus dem Ruhrgebiet legte
sich eindrucksvoll ins Zeug. ■  Foto: Wissing

Alte Musik
trifft

auf Jazz

LIPPSTADT ■  Den Abschluss
der Vespermusiken zum Ad-
vent in der Lippstädter Ma-
rienkirche gestaltet der
Kleine Chor der Kantorei
mit einem Kontrastpro-
gramm: Alte Musik und Jazz
stehen am Samstag, 21. De-
zember, einander gegen-
über. Der von Kantor Roger
Bretthauer geleitete Chor
wird am Klavier prominent
unterstützt von Matthias
Nagel. Der Kirchenmusikdi-
rektor ist Beauftragter für
Popularmusik der Westfäli-
schen Landeskirche. Die li-
turgische Leitung hat Pfar-
rer Dr. Roland Hosselmann.
Die musikalische Andacht
beginnt um 17 Uhr.

Crossover

Insbesondere Johann Se-
bastian Bach hat Jazzmusi-
ker zu Crossover-Komposi-
tionen inspiriert. So auch
Thomas Gabriel, von dem
eine Bearbeitung
Bach’scher Vorbilder zum
Choral „Wachet auf, ruft
uns die Stimme“ erklingt.
Die dritte Strophe ist eine
Jazz-Fuge mit einem Thema
als Scat-Gesang, in die Bachs
„Gloria sei dir gesungen“
eingebettet ist. Georg Fried-
rich Händels „Tochter Zion“
ist eines der beliebtesten
Kirchenlieder überhaupt. In
der Vesper wird es nach ei-
ner Klavierimprovisation
von Matthias Nagel zu-
nächst von der Gemeinde
gesungen. Im Anschluss er-
klingt eine Bearbeitung von
Martin Burek und Roger
Bretthauer in Form einer
Jazz-inspirierten A-cappella-
Motette. Rhythmische Ele-
mente wechseln sich mit
Klangmalereien ab, wobei
der Chorklang in bis zu acht
Stimmen aufgefächert wird.
Darüber hinaus sind Kom-
positionen von Heinrich
Schütz und William Byrd
sowie ein Gospel-Choral von
Matthias Nagel zu hören.

Vespermusik in
der Marienkirche


